

  [image: ]




  Als eBook veröffentlicht auf




  [image: ]


  www.xinxii.com




  





  





  Schutz digitaler Rechte





  Dieses eBook ist für Ihre persönliche Nutzung lizenziert. Das eBook darf nicht an Dritte weitergegeben oder weiterverkauft werden. Wenn Sie das Buch an eine andere Person weitergeben wollen, erwerben Sie bitte eine zusätzliche Lizenz für jeden weiteren Nutzer. Vielen Dank, dass Sie die Arbeit von Autoren und Verlag respektieren und würdigen!




  changeX – Ideen für morgen





  changeX ist das Online-Medium für Zukunftsideen, neue Wirtschaft und Innovation.


  Bietet Ideen für morgen. Motto: In die Zukunft denken.





  changeX erscheint im Abonnement online unter www.changex.de




  App





  Das Dossier ist auch als App für iPhone und iPad erhältlich. www.changex.de/Page/App




  ISBN 978-3-943227-00-0





  © 2011 changeX, Erding www.changex.de




  Alle Rechte vorbehalten. Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlags unzulässig.




  Umschlaggestaltung: Jan Graf, Leipzig 




  Layout und Satz: CENTRAL MEDIA GmbH, Berlin




  Soziale Innovation




  "Innovation! Innovation!", schallt es von überall her. Die fortwährende Erschließung des Neuen gilt als Basis der Wettbewerbsfähigkeit wie als Garant künftigen Wohlstands. Doch dass man Neues ohne die Zerstörung des Alten haben könne, ist nur eines der Missverständnisse im all gemeinen Innovationstaumel. Schwerer noch wiegt die Fokussierung auf den wissenschaftlich–technischen Bereich. Soziale Innovationen geraten erst gar nicht in den Blick. Doch sie sind Experimente mit


  neuen Formen sozialer Organisation, ohne die gesellschaftlicher Wandel nicht gelingen kann.




  Unser Dossier Soziale Innovation wendet sich diesem unbekannten Feld der Innovation zu und fragt nach dem Charakter, den Entstehungsbe dingungen und den Erfolgsfaktoren sozialer Innovation.
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  Rebellion (Lügen) – ein Editorial


  Winfried Kretschmer





  Themen


  Inhaltsübersicht





  Neues im Sozialen


  Soziale Innovationen braucht das Land – ein Interview mit Heike Jacobsen und Jürgen Howaldt


  Interview: Winfried Kretschmer





  Zukunftsworkshop: Kommune, runder Tisch und Ökokiste


  Der erste Zukunftsworkshop von changeX und Z_punkt nähert sich dem Thema "Soziale Innovation"


  Text: Sascha Hellmann, Mitarbeit: Annegret Nill, Winfried Kretschmer





  Neue Wege


  Die Transformation in die Wissensgesellschaft gelingt nur mit sozialer Innovation


  Essay: Winfried Kretschmer





  Ideen, die die Welt bewegen


  55 soziale Innovationen – eine unvollständige Liste


  Redaktion: Winfried Kretschmer





  Disruptive Change


  The Power of Social Innovation – Erfahrungen aus den USA


  Rezension: Annegret Nill





  Ein weites Feld


  The Open Book of Social Innovation bietet einen Werkzeugkasten für soziale Innovatoren – Erfahrungen aus England


  Rezension: Annegret Nill





  Social Entrepreneurship: Ideen gegen Probleme


  Lösungen werden aus Ideen gemacht – soziale Innovationen im Bereich Social Entrepreneurship


  Redaktion: Annegret Nill





  Dreiklang der Erneuerung


  Soziale Innovation kann die Abschottung der spezialisierten gesellschaftlichen Systeme überwinden – ein Interview mit Bernhard von Mutius


  Interview: Winfried Kretschmer





  Schlüsselzitate




  Editorial – Rebellion (Lügen)




  Unsere Gesellschaft wirkt auf seltsame Weise unentschlossen und verzagt. Sonnt sich in kurzfristigen Erfolgen. Feiert das schnelle Ende der Krise. Aber hat über morgen hinaus keine Perspektive, ja nicht einmal eine Vorstellung davon, wie die künftige Rolle des Landes in der internationalen Arbeitsteilung aussehen könnte. Denn ob "made in Germany" noch einmal funktioniert, wenn die nachrückenden Industriestaaten weiter in dem Tempo aufholen wie bisher, ist fraglich. Aber eine Diskussion über Potenziale und Entwicklungschancen des Landes in der künftigen Wissensökonomie findet nicht statt. Von einem Aufbruch ganz zu schweigen. Stattdessen tun Politik und Wirtschaftslenker so, als sei das Land noch Exportweltmeister und könne sich auf kurzfristigen Erfolgen ausruhen.




  << Unsere Gesellschaft verfällt der kollektiven Selbstlüge des Weiter–so. Sie übt sich im Wegducken und Durchwursteln. Sie braucht aber Klarheit. Aufbruch. Rebellion. >>




  Um es provokativ zu sagen: Unsere Gesellschaft verfällt der kollektiven Selbstlüge des Weiter-so. Sie übt sich im Wegducken und Durchwursteln. Sie braucht aber Klarheit. Aufbruch. Rebellion. Denn die Wissensgesellschaft – oder wie immer man die heraufziehende postindustrielle (besser: postfordistische) Ökonomie bezeichnen mag – kommt nicht einfach so. Ein harmonisches Hinübergleiten wird es nicht geben. Die Wissensgesellschaft verlangt eine kollektive Anstrengung. Und ein Wollen. Sie braucht Veränderungsbereitschaft und Veränderungsfähigkeit. Und Innovationen in Bildung, in Wissen, in Ideen, in Zusammenarbeit. 




  Und damit sind wir beim Thema: Deutschland braucht Innovation nicht nur im technischen Bereich (sicher auch dort möglichst viel davon), sondern vor allem dort, wo die entscheidenden Potenziale der Weiterentwicklung verborgen liegen: in der Zusammenarbeit zwischen Menschen. Soziale Innovationen. Sie in den Blick zu nehmen und die einseitige Technikfixierung unseres Innovationsparadigmas zu überwinden, ist eine entscheidende Aufgabe heute.




  Deshalb dieses Dossier, das den Blick auf diese unbekannte Seite der Innovation lenkt. Und deshalb auch der Aufruf zur Rebellion – nicht in überkommener Streetfighter-Manier. Sondern Rebellion im Denken. In der Bereitschaft, Neues zu wagen. Altes radikal auf den Prüfstand zu stellen. Neue Formen der Zusammenarbeit auszuprobieren. Alte Zöpfe abzuschneiden. Eigentlich: wie auch unsere Dichter und Denker es getan haben.




  Winfried Kretschmer – Herausgeber




  Die Überschrift ist eine Reminiszenz an das starke Stück "Rebellion (Lies)" auf dem Debütalbum der kanadischen Band Arcade Fire.




  Themen




  SOZIALE INNOVATION




  Das unbekannte Feld der Erneuerung – ein Dossier




  Neues im Sozialen


  Weil wir uns zur Wissens- und Dienstleistungsgesellschaft entwickeln, muss es ein neues Innovationsparadigma geben. Das ist die These von Heike Jacobsen und Jürgen Howaldt. Die beiden Dortmunder Sozialwissenschaftler haben den ersten deutschsprachigen Sammelband zum


  Thema "Soziale Innovation" herausgebracht und plädieren für einen Paradigmenwechsel im Umgang mit Innovation.




  Kommune, runder Tisch und Ökokiste


  Einen Tag lang reden und diskutieren. Zeit zum Denken abseits von Termindruck und Alltagsgeschäft. Das war die Idee, als sich eine kleine Runde zum ersten Zukunftsworkshop von Z-punkt und changeX zusammenfand. Thema: Soziale Innovation und sozialer Wandel in Deutschland in Vergangenheit und Zukunft. Der Workshop ist in einem Report dokumentiert; dazu Statements der Workshop-Teilnehmer zu künftigen Schwerpunkten sozialer Innovation.




  Neue Wege


  In seinem Essay zeichnet Winfried Kretschmer die (kurze) Geschichte sozialer Innovation nach. Fragt, warum im Verständnis von Innovation technische Innovationen dominieren, soziale Innovationen aber im Hintergrund stehen. Und arbeitet die Bedeutung dieses Innovationstyps für die Weiterentwicklung unserer Gesellschaft heraus. Seine These: Es braucht vor allem soziale Innovationen, um den Wandel zur postfordistischen Wissensgesellschaft voranzutreiben. Auch als Audio Essay.




  Ideen, die die Welt bewegen


  Was aber hat man sich unter sozialer Innovation konkret vorzustellen? Besser als abstrakte Definitionen vermögen dies Beispiele deutlich zu machen. Unsere Zeittafel mit 55 sozialen Innovationen von grauer Vergangenheit bis heute macht deutlich: Mehr als technische sind es soziale Innovationen, die unser Leben prägen. Die Übersicht zeigt weiter, wie sehr die Herausbildung der Industriegesellschaft von einem Schub sozialer Innovation begleitet war. Und sie zeigt schließlich, dass einige zentrale soziale Innovationen der jüngsten Zeit klar den Weg in die Wissensgesellschaft bereiten.




  Disruptive Change


  Andere Länder sind in Sachen sozialer Innovation deutlich weiter als Deutschland. Annegret Nill hat sich zwei wichtige Buchveröffentlichungen aus den USA und aus England angeschaut und stellt sie vor: The Power of Social Innovation thematisiert soziale Innovation nicht unter den Vorzeichen gesellschaftlicher Veränderung, sondern zeigt sie als kompatibel mit dem konservativ-christlichen Mainstream in den USA.




  Ein weites Feld


  The Open Book of Social Innovation hingegen bietet einen Werkzeugkasten für soziale Innovatoren und bemüht sich um eine Systematisierung sozialen Wandels. Beide Bücher weisen in die richtige Richtung: soziale Innovation als gesellschaftlichen Handlungsmodus verfügbar zu machen.




  Ideen gegen Probleme


  Social Entrepreneurship ist angewandte soziale Innovation. Soziale Entrepreneure suchen nach innovativen unternehmerischen Ansätzen zur Lösung sozialer Probleme. Unsere zweite Übersicht stellt beispielhaft und steckbriefartig 14 solcher Projekte vor – allerdings weit entfernt vom Anspruch auf Vollständigkeit. Denn Social Entrepreneurship ist auf dem Vormarsch. Längst ist die Zahl der Projekte kaum mehr zu überblicken.




  Dreiklang der Erneuerung


  Soziale Innovationen sind oftmals nicht klar einem der gesellschaftlichen Systeme zuzuordnen, sondern wirken übergreifend und stellen neue Zusammenhänge her. Für Bernhard von Mutius ist genau dies – die Abschottung der spezialisierten gesellschaftlichen Systeme zu überwinden – eine der zentralen Herausforderungen gesellschaftlicher Weiterentwicklung heute. Er nennt Kooperation, Lernen und Selbstorganisation als zentrale Handlungsfelder sozialer Innovation heute. Ein Interview mit einem fulminanten Schlussakkord: Gefordert sei, so von Mutius, eine zweite Aufklärung. Unter dem Vorzeichen der Kooperation. Interview mit Videoclips.




  Heike Jacobsen Jürgen Howaldt
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  Neues im Sozialen




  

    Soziale Innovationen braucht das Land 


  




  

    ein Interview mit Heike Jacobsen und Jürgen Howaldt


  




  





  Alle reden von Innovationen. Und meinen meist schöne, neue Hightech. Ein folgenreiches Missverständnis. Denn das vorherrschende technologiefixierte Innovationsparadigma wirkt als Innovationsbremse. In einer Wissens- und Teilhabe-Gesellschaft kommt es entscheidend darauf an, wie Menschen ihr Zusammenleben und miteinander Arbeiten organisieren: auf soziale Innovation. Hier indes hat Deutschland Nachholbedarf.




  Text: Winfried Kretschmer




  Heike Jacobsen und Jürgen Howaldt von der Sozialforschungsstelle Dortmund sind Herausgeber des Readers Soziale Innovation, der im VS Verlag für Sozialwissenschaften erschienen ist. Die Fragen stellten Winfried Kretschmer, Klaus Burmeister und Holger Glockner.




  Frau Jacobsen, Herr Howaldt, was hat Sie bewogen, ein Buch zum Thema "soziale Innovation" herauszugeben?





  Howaldt: Wir glauben, dass soziale Innovationen in der Wissensgesellschaft wesentlich wichtiger werden, als sie es in der Industriegesellschaft waren. Doch kommt dieses Thema in der innovationspolitischen Debatte in Deutschland deutlich zu kurz. Diese ist bislang sehr stark an Hightech und Produktentwicklung orientiert. Wir glauben, dass Deutschland hier wirklich einen Wettbewerbsnachteil hat.




  Soziale Innovationen geraten aus dem Blickfeld, weil der Fokus zu stark auf technische Innovationen gesetzt wird?




  Jacobsen: Ja, das kann man so sagen. Welche der aktuellen Krisen man auch betrachtet – die Finanzmarktkrise, die Klimakrise oder die wachsenden sozialen Ungleichheiten –, immer sind es technologische Lösungen, die im Vordergrund stehen. Wir meinen dagegen, dass man sich mehr mit sozialen Innovationen beschäftigen muss, um die anstehenden Probleme zu lösen.




  << Soziale Innovation sind intendierte Veränderungen im Handeln, im Zusammenleben, im Zusammenwirken der Menschen, mit denen sie ihre selbst gesetzten Ziele besser erreichen können. >>




  Was genau verstehen Sie unter sozialer Innovation?




  Howaldt: Soziale Innovation sind intendierte Veränderungen im Handeln, im Zusammenleben, im Zusammenwirken der Menschen, mit denen sie ihre selbst gesetzten Ziele besser erreichen können. Das betrifft alle gesellschaftlichen Bereiche. In Unternehmen sind es beispielsweise neue Formen der Zusammenarbeit, wie Gruppenarbeit, aber auch neue Formen, wie Wissensprozesse oder wie Innovationen organisiert werden. Innovationen sind nicht mehr nur Sache bestimmter Expertinnen und Experten in der Forschungs- und Entwicklungsabteilung, sondern sie werden zunehmend von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern getragen oder mit Kunden oder anderen Partnern extern entwickelt.




  Hier geht es um neue Formen der Zusammenarbeit, des Zusammenwirkens von Menschen in Unternehmen und anderen gesellschaftlichen Bereichen.




  Meinen Sie, dass die Bedeutung sozialer Innovationen für gesellschaftlichen Fortschritt zugenommen hat? Oder richtet sich momentan der Lichtkegel der Aufmerksamkeit dorthin?




  Jacobsen: Ich bin überzeugt, dass ihre Bedeutung zunimmt. Das hat mit der Entwicklung der Produktionsweise zu tun, die immer weitere Bereiche des gesellschaftlichen Lebens in den Wertschöpfungsprozess einbezieht. Es sind kulturelle und soziale Ressourcen, die heute aktiv gestaltet werden. Insofern sind soziale Innovationen gerade aus ökonomischer Sicht ein ganz wichtiges Thema – viel wichtiger als in der Vergangenheit, als es reichte, interessante, preisgünstige Produkte auf den Markt zu bringen.




  Haben Sie ein Beispiel für die gewachsene Bedeutung sozialer Innovationen?




  Howaldt: Als Wissensmanagement in Mode kam, war man ganz fasziniert von neuen IT-Technologien und Software. Infolgedessen betrieben viele Unternehmen riesigen Aufwand, um das Wissen aus den Köpfen der Mitarbeiter in die entsprechenden EDV-Systeme zu überführen – der Erfolg blieb meist aus. Mittlerweile weiß man, dass es viel sinnvoller ist, in den Unternehmen neue Kommunikationsräume zu schaffen und die Mitarbeiter miteinander in Kommunikation zu bringen, anstatt das vorhandene implizite Wissen der Mitarbeiter in aufwendiger Weise zu explizieren. An die Stelle der Technologie tritt dann eine andere Kultur, in der die Mitarbeiter ihr Wissen miteinander teilen.




  Was ist dabei der Treiber? Ist es die Technologie oder sind es die Veränderungen der Form der Zusammenarbeit zwischen den Menschen? Was meinen Sie?




  Jacobsen: Das ist eine gute Frage, die wir nicht wirklich beantworten können. Ich meine, dass es zunehmend einen "Pull"Effekt gibt, also Innovationen nicht in den Markt "gepusht", sondern von potenziellen Nutzern gezogen werden und Unternehmen diesen Effekt nutzen, um technologische Innovationen zu entwickeln.




  Howaldt: Es ist gar nicht die entscheidende Frage, ob Technologie oder das Soziale zuerst da war oder stärker wirkt. Beide stehen in einem engen Zusammenhang. Uns geht es darum, in diesem engen Zusammenhang, wo Technologien und Sozialeffekte eine Einheit bilden, den Fokus stärker auf die unterbelichtete soziale Seite zu setzen. Ähnlich wie beim Wissensmanagement kann man das auch an der Regionalentwicklung sehen. Viele Regionen und Städte haben in den letzten Jahren aufwendige Programme aufgelegt, um sich zu Technologiestandorten zu entwickeln; neue Technologien wurden entwickelt und neue Unternehmen angesiedelt. Vernachlässigt wurde aber, dass es auch einer entsprechenden Qualifizierung von Menschen bedarf, die diese Technologien entwickeln und anwenden. Notwendig sind moderne Organisations- und Bildungsstrukturen in den Unternehmen und in den Regionen, damit die Menschen ihre Kreativität ausleben können. Insofern sind beide Seiten sehr wichtig, bisher allerdings wurde in der bundesdeutschen Diskussion die technologische Seite recht einseitig in den Vordergrund gerückt.
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